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Liebe DGZH-Mitglieder, 
liebe Leserinnen und Leser,

Es ist ein ganz gewöhnlicher Praxistag gewesen – bis ich 

das Behandlungszimmer betrete, in dem ein kleines, zehn-

jähriges Mädchen, das zum ersten Mal in unserer Praxis ist, 

auf dem Behandlungsstuhl wartet. Es hat einen ungewöhnli-

chen, fremd klingenden Namen und sieht mich mit angstge-

weiteten Augen an.

Eine Betreuerin begleitet es und erzählt mir, dass S. aus 

Afghanistan komme. Sie sei nach Deutschland gebracht wor-

den, um am schwer kranken Herzen operiert zu werden. Sie 

habe kaum mehr als zehn Meter laufen können, ohne blau 

anzulaufen und außer Atem zu kommen. Demnächst sei eine 

Operation an den Ohren geplant, denn bei Bombenexplosio-

nen in Kabul habe es ihre beiden Trommelfelle zerrissen, die 

nun rekonstruiert werden sollten. 

Der Dentalbefund zeigte eine hohe Kariesanfälligkeit. Ich 

erfuhr, dass die Zähne so stark geschädigt seien, weil im 

Winter kaum sauberes Wasser zur Verfügung stünde und das 

Mädchen sich gar nicht richtig die Zähne reinigen könne.

 

Ohne mit S. reden zu können, nutzen wir all unsere Kennt-

nisse, um mit nonverbaler Kommunikation eine Hypnose 

herbeizuführen – einen vertrauensvollen Trancezustand, in 

dem die Behandlung mit Leichtigkeit möglich ist.

Trotz so vieler Traumata durch einen Massenwahn der 

Erwachsenen, der die unschuldigsten Menschen der Welt, 

die Kinder, in finsterste Abgründe zu reißen vermag, gelingt 

es mit liebevoller Zuwendung, Körperkontakt, Stimmführung 

und Schaffung eines „Safe place“, dem Mädchen zu helfen. 

In den ZM vom 16.01.2010, S. 146, war zu lesen: 

„Für die Veränderung der Zahnbehandlungsangst über die 

Zeit ist die zwischenmenschliche Situation zwischen Zahn-

arzt und Patient wichtiger als das zahnmedizinisch-hand-

werkliche Arbeiten (Eli et al., 2004). Dies unterstreicht die 

immense Bedeutung von kommunikativen Fähigkeiten des 

Arztes.“ (Dr. Dr. med. dent. N. Enkling )

Diese kommunikativen Fähigkeiten werden bei der DGZH 

geschult und gefördert wie in keiner anderen zahnärztlichen 

Gesellschaft Deutschlands. Die Bedeutung dieser Funktion 

wird nun auch in öffentlichen Medien erkannt. Nutzen wir 

die Gunst der Stunde, um auch andere Kollegen von der 

Wichtigkeit der Hypnose in den Praxen zu überzeugen!

Auch in dieser Ausgabe der DZzH wird wieder reichlich Wis-

sen und Inspiration zur Verfügung gestellt, die diese Kom-

munikationsfähigkeit immer noch mehr verbessern und 

veredeln kann. Die Autoren haben eine Freude daran, dieses 

Wissen weiterzugeben und die Saat aufgehen zu sehen. 

Viel Freude beim Lesen und Praktizieren wünscht Euch

Dr. Veit Meßmer 

Hauptstr. 104

79379 Müllheim 

v.messmer@dgzh.de

Mit Visualisierung Konfl ikte konstruktiv bearbeiten (Beck, Edel)
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Deshalb haben wir auch für 2011 diesen Zeit-Raum geschaffen, um individuelles Erleben und berufliche Informati zu 
und 

Lieben“ 

2011

Bioenergetik dargestellt. Darüber hinaus werden der Weg der Informationsübertragung zwischen Patient und 
Therapeut auf die unsichtbare Weise sowie die Wirkweise der Energietherapie ausführlich erklärt. In zwei Tagen werden die  

energetischen  

Spezialkurs für Fortgeschrittene 

persönlichen Geschichten und Diskurse der Patienten eine mit seinen Patienten gemeinsame Sprache zu finden. 
Diskurse  

Im Zweitage-Seminar wird erörtert, demonstriert und geübt, wie gemeinsames Sprechen und alternative Kontexte mittels  

Kinder und Mütter in den zahnärztlichen Alltag integrieren, mit Spaß und Erfolg gleichermaßen - das ist der Inhalt 

erzeugen, 
als auch um das Entwickeln neuer Ideen. Das Sammeln von Werkzeugen für den Werkzeugkasten eines Behandlers macht 

verliere 
diesem 

Wochenende in Theorie und Praxis erarbeitet werden.

Spezialkurs für Fortgeschrittene


